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Verband Berlin+3randenburgischer Wohnungswirtschaftsunternehmen 
tagt im Esplanade 

Minister Frank 
Unter diesem Motto fanden an 3 Ta- 
gen Anfang der Woche im Bad Saa- 
rower Hotel "Esplanade" die woh- 
nungswirtschaftlichen Tage des Ver- 
bandes der Berlin-Brandenburgi- 
schen Wohnungsuntemehmen statt. 
Dabei ging es schwerpunktmäßig 
um die erfolgreiche Cntemehmens- 
Steuerung. 
Unter dem Dach des Verbandes Ber- 
Iin-Brandenburgischer Wohnungs- 
untemehmen e.V. (BBU) sind 395 
Wohnungsbaugesellschaften und 
-genossenschaften der Länder Ber- 
Iin und Brandenburg vereinigt. Da- 
mit verfügen die BBU-Mitglieder 
mit ihren 1.2 Millionen Wohnein- 
heiten über 33 Prozent des Woh- 
nungsbestandes in Brandenburg und 
39 Prozent aller Wohnungen in Ber- 
lin. 

Szymanski in Bad Saarow 

tenwissen zur Verfügung und ver- 
sorgt sie zuverlässig mit allen rele- 
vanten Informationen aus Wirt- 
schaft und Politik. Die dritte Säule 
der Verbandsaufgaben ist die Ab- 
schlussprüfung aller Wohnungsge- 
nossenschaften und der meisten 
ehemals gemeinnützigen Woh- 
nungsuntemehmen. 
Domus Revision, BBT und BBA - 
ein starkes Trio im Dienste der Mit- 
glieder. Zusammen mit seinen 
Tochteninternehmen stellt der BBU 

Zentrale Aufgabe des BBU ist die 
durchsetzungsstarke Vertretung der 
Mitgliederinteressen gegenüber Po- 
litik, Behörden und Offentlichkeit. 
Als vorrangiger Informationspool 
der Wohnungswirtschaft stellt er 
seinen Mitgliedern aktuelles Exper- 

den Mitgliedern ein breites Spek- 
trum moderner Full-Service-Dienst- 
leistungen zur Verfügung: Diese rei- 
chen von den umfassenden Bera- 
tungsangeboten der Domus Revisi- 
on Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
bis zu zahlreichen kommerziellen 

Dienstleistungenen der BBT Treu- 
handstelle im Bereich Unterneh- 
mens- und Finanzberatung. 
Die BBA Berlin-Brandenburgische 
Akademie der UTohnungswirtschaft 
bietet professionelle Aus- und Wei- 
terbildung zu allen aktuellen Bran- 
chenthemen. Um seinen Mitglie- 
dern ein umfassendes und zeit- 
gemäßes Dienstleistungsangebot 
offerieren zu können, passt der BBU 
seine Aktivitiiten kontinuierlich an 
die steigenden Heransforderungen 
des und Immobilien- 
marktes an. Im Jahre 1897 als gem- 
einnütziger Wohnungsverband ge- 
gründet, kann der BBU auf eine 
über hundertjährige Erfolgsge- 
schichte im Dienste seiner Mitglie- 
der zurückblicken. Aus unserer Re- 
gion nahtnen an der Konferenz Ge- 
schäftsführer der erfolgreichen 
Wohnungswirtschaften aus Erker 
Achim Ukgeleben, aus Fürstenwal- 
de Uwe Englert und aus Beeskow 
Klaus Müller teil. Geballte Fach- 
kompetcnz aus ganz Deutschland 
war nach Bad Saarow gekommen, 
um dieses aufwändige Thema mit 
neuesten Forschungserkenntnissen 
tu bewältigen. So hatten sich nam- 
hafte deutsche Professoren in die 
Diskussion eingebracht, wie bei- 
spielsueise Prof. Dr. Heinrich hlä- 
ding, Deutsches Institut für Urbani- 
stik, Berlin, Prof. Dr. Volker Eiche- 
ner, InWis GmbH Institut für Woh- 
nungswesen, Iminobilienwirtschaft, 
Stadt- und Regionalentwicklung an 
der Ruhr-Universität Bochum sowie 
auch Eckhard Backhausen von der 
Volkswagen Immobilien Service 
GmbH, Wolfsburg, weiterhin Detlef 
Wittwer. Gemeinnützige Wohn- und 
Baugesellschaft Potsdam mbH, 
Potsdam und Matthias Wagner, 
GSW Gemeinnützige Siedlungs- 
und Wohnungsbaugesellschaft Ber- 
lin mbH, Berlin. 
Am Dienstag Abend war nach ei- 
nem konzentrierten Konferenztag 
der Xlinister für Stadtentwicklung, 
Wohnen und Verkehr Frank Szy- 
manski gekommen. um in zwanglo- 
sem Rahmen mit den Chefs der 
Wohnungswirtschaftsunternehmen 
Probleme zu erörtern. 
In seiner knappen Rede hatte der 
hlinister gesagt: 
"Seit zwei Tagen beschäftigen Sie 
sich intensiv in Vorträgen, Podiums- 
diskussionen und Arbeitsgruppen 
mit spannenden Fragen der Woh- 

nungswirtschaft. Die politischen, 
wirtschaftliche und gesellschaftli- 
chen ~ahincnbediniungen haben 
sich in den letzten Jahren sehr stark 
verändert. Nur gut aufgestellte 
Wohnungsuntemehmen werden an- 
gesichts der großen Herausforde- 
rungen, vor denen die Wohnungs- 
wirtschaft steht. überleben können". 
Er sei außerordentlich dankbar, dass 
dieser Verband sein Know how den 
brandenburgischen kommunalen 
und den genossenschaftlichen W h -  
nungsunternehmen zur Verfügung 
stelle. Sehe man sich die neuesten 
Zahlen an. werde die Dramatik auf 
dem brandcnburgischen Wohnungs- 
markt deutlich. Die Wohnungsleer- 
stände hätten seit 1998 um 34.000 
Wohnungen mgenommen. Im Jahr 
2002 hätten in ganz Brandenburg 
165.000 Wohnungen leer gestan- 
den. Dies entspreche einer Quote 
von 13.1 Prozent. 
"Bis zum Ende des Jahres 2003 sei- 
en bereits 9.000 Wohnungen abge- 
rissen worden, bis zum Ende des 
laufenden Jahres würde erwartet, 
das der Abriss weiterer- 6.000 Woh- 
nungen hinzu käme, so dass nach 
drei Jahren des Programms bereits 
fast ein Drittel der geplanten Abris- 



se vollzogen seien. Ein struktureller 
Wohnungsüberschuss nützt nieman- 
dem", sagte er. "Die finanzielle 
Fähigkeit der Wohnungsunterneh- 
men zu investieren, um innerstädti- 
sche Wohnbestände aufzuwerten, 
sei dringend erforderlich, wenn das 
gemeinsame Ziel, die Städte als Ar- 
beits-, Wohn- un& Lebensstandort 
zu starken, erreicht werden soll. Die 
Städte seien Dreh- und Angelpunkte 
der Landesentwicklung, besonders 
im ländlichen Raum. Sie hätten eine 
Ankerfunktion. Attraktive Städte 
strahlten positiv auf das Umland 
aus. Die Landesregierung hätte hier 
die entsprechenden Signale gesetzt. 
Die Städtebauförderung und die 
Wohnungsf'örderung würden fortge- 
setzt. Das Stadteumbauprogramm 
mit seinen verschiedenen Teilen, 
insbesondere Abriss und Aufwer- 
tung würde fortgeführt. Förderrnit- 
tel sind wichtig, aber nicht alles," 
sagte er. "Gerade das Gelingen des 
Stadtumbaus hinge in hohem Maße 
von der Qualität der Kooperation 
der örtliche Akteure ab. Die Erfah- 
rungen aus den ersten drei Jahren 
Stadtumhau zeigen dies ganz ein- 
deutig: Die erfolgreichsten Städte 
sind diejenigen, in denen alle Ak- 

teure an einem Strang ziehen. 
Ein wichtiger Beitrag zum Gelingen 
des Stadtumbaus sei die verstärkte 
Bildung selbst genutztem Wohnei- 
gentums in den Städten. Mit zielge- 
nauen Förderprogranimen und in- 
tensiver Beratung der Kommunen 
wolle man dazu beitragen, dass vor 
allem in den Innenstädten bei leer- 
stehenden kleinteiligen Altbauten 
die Möglichkeit bestehe, diese für 
Selbstnutzer herzurichten. Vor al- 
lem die kommunalen Wohnungsun- 
ternehmen können diesen Prozess 
unterstützen, indem sie geeignete 
leerstehende innerstädtische Alt- 
bauten hierfür anböten. Nicht zu- 
letzt sei es für das Gelingen des 
Stadtumbaus auch wichtig, inwie- 
weit es gelänge, die Bürgerinnen 
und Bürger in diesen Prozess einzu- 
beziehen. Die Rahmenbedingungen 
für die brandenburgische Woh- 
nungswirtschaft würden allerdings 
nicht allein vom Land bestimmt. 
Der Bundestag habe in den Bundes- 
haushalt 2004. der am 13. Februar 
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verabschiedet worden sei, für die 
Altschuldenhilfe-Verordnung 3 15 
Millionen Euro vorgesehen." Wört- 
lich sagte er: "Ich habe die Bundes- 
tagsabgeordneten nachdrücklich 
aufgefordert, die leider noch ge- 
sperrten Mittel Freizugeben. Selbst 
Wenn die Entspemng kommt, feh- 
len immer noch 175 Millionen 
Euro. Auch diese Gelder müssen 
durch den Bund in den folgenden 
Haushaltsjahren sichergestellt wer- 
den. Die Klärung der Altschulden- 
problematik sei das Wichtigste," 
sagte er. "Darüber hinaus stünden 
jedoch noch weitere Punkte auf der 
Agenda zur Beratung an. 
Bundestag und Bundesrat haben die 
Grunderwerbssteuerbefreiung bei 
Fusionen ostdeutscher Wohnungs- 
unternehmen beschlossen. Dies sei 
gut," sagte der Minister. "Das ent- 
spreche dem Bestreben der bran- 
denburgischen Landesregierung seit 
ca.drei Jahren. Problematisch sei 
nur, dass diese Steuerbefrciung als 
Beihilfe bei der EU Kommission zu 
notifizieren sei. Hier müsse sich die 
Bundesregierung gegenüber der EU 
dafür verwenden, dass frühzeitig 
eine Entscheidung getroffen wer- 
den, um den Unternehmen Pla- 
nungssicherheit zu geben. Nur noch 
bis zum Ende dieses Jahres seien die 
Investitionszulagen für die Moder- 
nisierung von Mietwohnungen gesi- 
chert. P i e  vom Bund beauftragte 
Evaluationsstudie soll im April vor- 
liegen. Auch muss eine schnelle 
Entscheidung zugunsten der Woh- 
nungswirtschaft in Ostdeutschland 
getroffen werden. Die Abrissförde- 
rung aus dem Stadtumbaupro- 
gramm sei für die Wohnungsunter- 
nehmen von besonderer Bedeutung. 
Der Bundeshaushalt sei aber erst 
Mitte Februar verabschiedet." Auch 
hier suche er eine Verständigung mit 
der Bundesregierung. um in den fol- 
genden Jahren eine zügigere Vorla- 
ge der Verwaltungs\iereinbarung zu 
ermiiglichen. Die Förderung der 
Bildung innerstädtischen Wohnei- 
gentums sollte über das Jahr 2004 
hinaus aus Mitteln der Städte- 
bauförderung fortgeführt werden. 
Das Programm liefe gut an. Es sei 
ein äußerst schlechtes Signal für den 
Stadtumbau, wenn dieses Pro- 
gramm möglicherweise eingestellt 
würde. In seiner Erwiderung auf 
den Vortrag des Ministers sagte der 
Vorsitzende des Verbandes Ludwig 
Burkhardt, er freue s ~ c h ,  dass der 
Minister Zeit und Gelegenheit ge- 
funden habe nach Bad Saarow zu 
kommen, ebenso freue er sich darü- 
ber, dass man an diesem Abend Ge- 
legenheit habe, über den einen oder 
anderen Punkt seiner Rede noch zu 
diskutieren und Standpunkte auszu- 
tauschen. Außerdem war er hegei- 
stert darüber, dass man als Ta- 

gungsort das Hotel "Esplanade" in 
Bad Saarow zur Verfügung habe, 
um die Tagung durchzuführen. Es  
sei wunderschön hier, der Service 
perfekt, alles sei vorhanden, um er- 
folgreich eine Konferenz dieser 
Größenordnung abzuhalten. Damit 
sei klar, der Verband bleibe mit sei- 
nen Tagungen hier in Brandenburg. 
Letztes Jahr habe man nach Berlin 
ausweichen müssen, da noch kein 
entsprechender Tagungsort zur Ver- 
fügung gestanden habe. In den Vor- 
jahren hatten die Konferenzen in 
Frankfurt (Oder) getagt, wo die Ka- 
pazität nicht mehr in der notwendi- 
gen Größenordnung zur Verfügung 
stände." Dies war am Rande der 
Konferenz zu erfahren 
Immerhin hatte Peter Hoeck, Direk- 
tor des Hotels "Esplanade", der be- 
kanntlich selbst in den tristen Win- 
termonaten ein ausgebuchtes Haus 
leitet, 35 Zimmer zusätzlich im 
Landhaus "Alte Eichen" buchen 
müssen, um die vielen Gäste des 
Kurortes angenehm untemubnngen. 




